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Die häufigsten Vornamen an den Basler Volksschulen:  

Knaben (gelb/orange) und Mädchen (grün/blau) 
Leader: David (80x) und Anna (60x) 
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1. Vorwort 

 

Dr. rer. pol. Gerhard Kocher (*1939), Schweizer Politologe und Gesundheitsökonom 

  
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser 
 
Gerade über Bildungsthemen wird viel und häufig diskutiert ï sei es in den Medien, in der Politik 
oder am Stammtisch. Und das ist auch gut so, schliesslich ist Bildung eines der wichtigsten 
Themen überhaupt. 
  
Oft ist es aber sinnvoll, die eigenen Argumente mit fundierten Fakten zu untermauern. Auf den 
folgenden über 60 Seiten finden Sie zahlreiche Infos zum Basler Bildungssystem. Mit Beginn 
des neuen Schuljahres 2017/18 ist die Schulharmonisierung in den Volksschulen abgeschlos-
sen. Orientierungsschule und Weiterbildungsschule wurden vollständig durch die neue Sekun-
darschule abgelöst. Am Ende des Schuljahres werden erstmals Kinder die gesamte obligatori-
sche Schulzeit nach dem neuen System (zwei Jahre Kindergarten, sechs Jahre Primarschule, 
drei Jahre Sekundarschule) durchlaufen haben.    
 
Der Kanton Basel-Stadt investiert einen beträchtlichen Teil seiner finanziellen Mittel in sein Bil-
dungssystem (s. Kapitel 10) mit dem Ziel, weiterhin eine innovative Wissensregion zu bleiben. 
Der vorliegende Zahlenspiegel bildet das ganze Spektrum seiner Tätigkeiten vom Vorschulbe-
reich bis in den nachobligatorischen Bereich ab. 
 
Die nächste Aktualisierung dieser Publikation ist für Herbst 2018 vorgesehen. Haben Sie Fra-
gen oder Anregungen? Gerne nehmen wir Ihre Rückmeldung entgegen unter der Mail-Adresse 
mb@bs.ch. 
 
Genug der Worte, nun lassen wir die Daten sprechen. Viel Spass bei der Lektüre! 
 
 
 
 
 
Dr. Conradin Cramer 
Vorsteher Erziehungsdepartement Basel-Stadt 
 
 
 
 
 
 



Zahlenspiegel Bildung 2017, Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt 

  

Seite 6 

 
 

2. Der Übergang zum neuen Basler Schulsystem 

Bis vor wenigen Jahren wies das baselstädtische Schulsystem noch eine schweizweit einmalige Struktur 
auf: 
- 2 Jahre Kindergarten 
- 4 Jahre Primarschule 
- 3 Jahre Orientierungsschule 
- 2 Jahre Weiterbildungsschule, anschliessend 2 bis 4 Jahre Berufsbildung oder 3-4 Jahre Fachmatu-

ritätsschule 
- oder im Anschluss an die Orientierungsschule 5 Jahre Gymnasium.  
 
Entsprechend dem Harmos-Konkordat wurde das baselstädtische Schulsystem neu gegliedert und dem 
von gegenwärtig 20 Kantonen vertretenen schweizerischen Mehrheitsmodell Ă6/3ñ angepasst: 
- 2 Jahre Kindergarten 
- 6 Jahre Primarschule 
- 3 Jahre Sekundarschule 
- 2 bis 4 Jahre Berufsbildung / 4 Jahre Gymnasium / 3-4 Jahre Fachmaturitätsschule 

 

Im Schuljahr 2013/14 trat der erste Jahrgang anstatt in die Orientierungsschule in die fünfte Klasse der 

Primarschule über. Mit Beginn des Schuljahres 2015/16 wechselten diese Schülerinnen und Schüler in 

die neue Sekundarschule. Im Schuljahr 2016/17 durchlief der letzte Jahrgang die Weiterbildungsschule. 

Seit dem aktuellen Schuljahr 2017/18 ist der Wechsel zum neuen Schulsystem vollständig umgesetzt.  
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3. Übersicht: Entwicklung Schülerzahlen 

3.1 Volksschulen (Primarstufe und Sekundarstufe I) 

 

Anzahl Schüler/-innen 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18* Seiten 
Kindergarten 2'637 2'756 2'886 2'991 3'148 3'148 3'108 12 

Primarschule 5'182 5'302 6'713 8'163 8'438 8'627 8'945 13-14 

Orientierungsschule 3'967 3'874 2'553 1'260 0 0 0 17-18 

Sekundarschule - - - - 1'301 2'651 4'080 20 

Weiterbildungsschule 1'744 1'809 1'805 1'758 1'707 853 0 19 

Total 13'530 13'741 13'957 14'172 14'594 15'279 16'133   

 

*provisorische Werte vom Stichtag 2017 
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3.2 Weiterführende Schulen der Sekundarstufe II 

Anzahl Schüler/-innen 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18* Seiten 

Brückenangebote 879 865 962 829 861 873 833 28-32 

Gymnasien 2'972 2'972 2'986 2'959 2'933 2'439 2'160 33-35 

Fachmaturitätsschule 689 668 647 654 647 660 676 36-38 

Berufliche Grundbildung
1
 6'365 6'181 6'114 6'180 6'091 6'081 5'953 39-44 

Total 10'905 10'686 10'709 10'622 10'532 10'053 9'622 
  

*provisorische Werte vom Stichtag 2017 

1 
Allgemeine Gewerbeschule Basel (AGS), Schule für Gestaltung Basel (SfG), Berufsfachschule Basel (BFS), Han-

delsschule des Kaufmännischen Vereins (HKV), Wirtschaftsmittelschule (WMS), Informatikmittelschule (IMS) 
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3.3 Tertiärstufe 

Da die Einschreibungen bei der Universität Basel und bei der Fachhochschule Nordwestschweiz bei Re-

daktionsschluss noch liefen, sind hier nur die Schuljahre bis 2016/17 abgebildet. 

 

Anzahl Studierende iné 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 Seiten 

Höhere Berufsschulen* 929 962 950 918 1'117 1'115 53-54 

Universität Basel 12'617 12'995 13'273 13'248 13'430 13'665 47-49 

Fachhochschule Nordwestschweiz 8'894 9'436 10'003 10'534 11'262 11'888 50-52 

Total 22'440 23'393 24'226 24'700 25'809 26'668 
  

*nur AGS, BFS, SfG und BZG berücksichtigt 
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4. Frühe Bildung und Tagesstrukturen 

4.1 Spielgruppen 

Die nachfolgenden Angaben basieren auf einer freiwilligen Umfrage bei den Spielgruppen im Kanton 

Basel-Stadt und umfassen daher nur diejenigen Institutionen, die sich beteiligt haben. 

 

Informationen zu Tagesheimen und Tagesfamilien finden sich auf der Internetseite des Bereichs Jugend, 

Familie und Sport (s. ĂWeitere Infosñ auf der letzten Seite dieses Berichts). 

 

  
SJ 2012/13 SJ 2013/14 SJ 2014/15 SJ 2015/16 SJ 2016/17 

  
Abs. in % Abs. in % Abs. in % Abs. in % Abs. in % 

Teilnehmende Spielgruppen* 47 78% 50 79% 50 78% 54 86% 47   

  
    

 
  

 
  

 
  

 
  

Kinder Total 
 

1'032 100% 1'070 100% 1'088 100% 1'142 100% 1'009 100% 

  
    

 
  

 
  

 
  

 
  

Geschlecht Mädchen 489 47% 536 50% 504 46% 517 45% n.b. 

 
Knaben 517 50% 502 47% 564 52% 605 53% n.b. 

 
k.A. 26 3% 32 3% 20 2% 20 2% 

  
  

    
 

  
 

  
 

  
 

  
Alter vor Kindergarten- 

eintritt 
518 50% 642 60% 713 66% 771 68% 748 74% 

 
jünger 405 39% 320 30% 375 34% 363 32% 261 26% 

 
k.A. 109 11% 108 10% 0 0% 8 1% 0 0% 

  
    

 
  

 
  

 
  

 
  

Wohnort Kanton BS 907 88% 949 89% 962 88% 1031 90% n.b. 

 
anderer Kanton 99 10% 89 8% 116 11% 91 8% n.b. 

 
k.A. 26 3% 32 3% 10 1% 20 2% 

  
  

    
 

  
 

  
 

  
 

  
"Familien-
sprache" 

Regelmässig Dt 597 58% 536 50% 545 50% 513 45% 534 53% 

Kaum/wenig Dt 321 31% 450 42% 449 41% 565 49% 429 43% 

k.A. 114 11% 84 8% 94 9% 64 6% 46 5% 

  
    

 
  

 
  

 
  

 
  

Im Obligatorium Total     289 27% 405 37% 412 36% 463 46% 

 
davon Mädchen1         188 46% 178 43% 215 46% 

 

* Der Prozentwert bezieht sich hier auf alle bekannten Spielgruppen im Kanton Basel-Stadt (nicht auf die Plätze) 
1  

Der Prozentwert bezieht sich hier auf das Total der Kinder im Obligatorium (nicht auf alle Kinder in den teilnehmenden Spiel-

gruppen) 

 

Kommentar: Die Spielgruppen, die sich an der Umfrage beteiligt haben, betreuen rund 1ó000 Kinder. 

Zwei Drittel der Kinder stehen dabei kurz vor dem Kindergarteneintritt. Der höhere Anteil älterer Kinder 

ab dem Schuljahr 2013/14 ist auf die Verschiebung des Befragungszeitpunktes und das Spielgruppen-

Obligatorium für Kinder aus fremdsprachigen Familien (s.u.) zurückzuführen. 

In der Umfrage wurde auch erhoben, ob mindestens ein Elternteil oft und regelmässig in gutem Deutsch 

(Hochsprache oder Dialekt) mit dem Kind spricht. Nur in etwas über der Hälfte der betroffenen Familien 

ist dies der Fall, in 43% der Familien wird hingegen kaum oder nur wenig Deutsch gesprochen. Aufgrund 

des Spielgruppen-Obligatoriums (Verpflichtung zum Besuch einer Spielgruppe als Massnahme zur frü-

hen Deutschförderung) hat der Anteil der Spielgruppen-Kindern, in deren Familien wenig Deutsch ge-

sprochen wird, ab dem Schuljahr 2013/14 deutlich zugenommen. Aktuell besuchen 46% der Kinder auf-

grund eines ausgesprochenen Obligatoriums eine Spielgruppe.  

 

http://www.jfs.bs.ch/fuer-familien/tagesbetreuung.html
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4.2 Mittagstische, Tagesstrukturen in Schulen 

Angebote (Anzahl Plätze): 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 

Mittagstische
1
 534 477 561 605 536 538 570 

Tagesstrukturen Primarstufe
2
 791 1'076 1'320 1'620 1'796 1'928 2'156 

Tagesstrukturen Sekundarstufe
2
 - - - - 350 686 1'125 

Total 1'325 1'553 1'881 2'225 2'682 3'152 3'851 

 
       

Anzahl Schüler/-innen, die diese  
Angebote nutzen 

1'751 1'930 2'394 2'777 3'164 3'799 4'308 

 
       

Anteil Schülerinnen und Schüler, die 
diese Angebote nutzen3 (in %) 

15.1 16.4 20.0 22.7 22.0 25.2 26.9 

 
1
 Mittagstische mit und ohne Nachmittagsangebote 

2
 Frühhorte, Mittags- und Nachmittagsangebote 

3 
Anteil Schülerinnen und Schüler der Primarstufe (Kindergarten, Primarschule) und der Sekundarstufe I, die einen Mittagstisch 

oder eine Schule mit Tagesstrukturen besuchen 

 

 
 

Kommentar: Das Angebot an Tagesstrukturen wurde in den letzten Jahren im Kanton Basel-Stadt deutlich aus-

gebaut. Heute (Schuljahr 2017/18) stehen mehr als siebenmal so viele Plätze zur Verfügung als noch 2005. Insge-

samt werden die 3ó967 Plätze im Schuljahr 2017/18 von 4ó308 Kindern in Anspruch genommen. 
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5. Primarstufe 

5.1 Schülerzahlen öffentliche Kindergärten 

Anzahl Schüler/-innen 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18* 

Kindergärten Basel 2'289 2'407 2'506 2'624 2'749 2'726 2'714 

Kindergärten Bettingen und Riehen 348 349 380 367 399 422 394 

Ganzer Kanton BS 2'637 2'756 2'886 2'991 3'148 3'148 3'108 

        
Anteil Mädchen 48% 48% 49% 50% 50% 49% 48% 

Anteil Fremdsprachige¹ 52% 52% 50% 50% 49% 49% 49% 

Anteil Nationalität CH 62% 61% 66% 62% 60% 59% 58% 

¹ Erstsprache Í Deutsch    *provisorische Werte vom Stichtag 2017 

 

 

 
 

 

Kommentar: Bis ins Jahr 2007 hat die Zahl der Kinder in den öffentlichen Kindergärten des Kantons Basel-Stadt 

stetig abgenommen. Seither nimmt sie wieder zu: Im Jahr 2011 wurde wieder der Stand von 2005 erreicht. Ab dem 

Schuljahr 2011/12 wurde der Einschulungstermin jeweils um zwei Wochen vorverschoben. Das Altersspektrum im 

Kindergarten ist daher etwas grösser als in den vorangegangenen Jahren, sodass sich ein Teil des Anstiegs mit 

dem vorverschobenen Schuleintritt erklären lässt. Die Zunahmen ab dem Schuljahr 2013/14 sind jedoch aus-

schliesslich auf die Bevölkerungszunahme zurückzuführen.  

Im Schuljahr 2017/18 hat die Hälfte der Schülerinnen und Schüler im Kindergarten eine andere Erstsprache als 

Deutsch, dennoch ist eine klare Mehrheit (59%) im Besitz der Schweizer Staatsbürgerschaft.  
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5.2 Schülerzahlen öffentliche Primarschule 

Anzahl Schüler/-innen 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18* 

Primarschule Basel 4'371 4'468 5'640 6'876 7'084 7'262 7'502 

Primarschule Bettingen und Riehen 741 766 970 1'166 1'235 1'238 1'298 

Spezialangebote Primarschule 70 68 103 121 119 127 145 

Ganzer Kanton BS 5'182 5302 6'713 8'163 8'438 8'627 8'945 

        
Anteil Mädchen 48% 48% 48% 48% 48% 49% 49% 

Anteil Fremdsprachige¹ 49% 50% 50% 51% 51% 51% 51% 

Anteil Nationalität CH 63% 63% 63% 63% 63% 63% 59% 

¹ Erstsprache Í Deutsch    *provisorische Werte vom Stichtag 2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Der deutliche Anstieg in den Schuljahren 2013/14 und 2014/15 ist auf die Schulharmonisierung zu-

rückzuführen: 2013/14 gab es erstmals fünfte Klassen in der Primarschule (vorher  gab es nur erste bis vierte Klas-

sen), 2014/15 sechste Klassen.  

Wie im Kindergarten haben heute auch in der Primarschule die Hälfte der Schülerinnen und Schüler eine andere 

Erstsprache als Deutsch, jedoch hat eine Mehrheit der Primarschülerinnen und -schüler die Schweizer Staatange-

hörigkeit (aktuell 59%). Sowohl im Kindergarten wie auch in der Primarschule sind etwas mehr Knaben (rund 51%) 

als Mädchen (rund 49%), was der Geschlechterverteilung im entsprechenden Alterssegment entspricht. 
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5.3 Übertritte nach der Primarschule 

Per Schuljahr 2015/16 traten erstmals Schülerinnen und Schüler nach der Primarschule in einen Leis-

tungszug der neuen Sekundarschule über. In der folgenden Tabelle sind die Übertritte ins Schuljahr 

2017/18 nach persönlichen Merkmalen dargestellt, sowie die Gesamtwerte der letzten drei Jahre. 

 

  alle Geschlecht Erstsprache Nationalität 

Anschlusslösung 2015 2016 2017 Männl. Weibl. Deutsch Fremdspr. Ausl. CH 
Wegzug 19  67      31        16        15          16            15        10        21  

Wiederholung Primarschule 3 8        6          6         -             2              4          4          2  

Regelklasse A-Zug 263 291    300      162      138          81           219      186      114  

Regelklasse E-Zug 443 410    439      227      212        170           269      184      255  

Regelklasse P-Zug 507 519    524      248      276        377           147      136      388  

Regelklasse Sport  13 17      27        14        13          23              4          3        24  

Spezialangebote 16 13      11          8          3           6              5          7          4  

 

         

 
 
 

Kommentar: Nach dem Schuljahr 2016/17 sind rund 39% der ehemaligen Sechstklässler und Sechstklässlerin-

nen in den P-Zug der Sekundarschule eingetreten, 33% in den E-Zug und 22% in den A-Zug. Eine besuchen 2%, 

ein Spezialangebot 1%. 2% sind nach der 6. Klasse weggezogen oder wechseln in eine Privatschule. Die 6. Klasse 

wiederholen weniger als 1% der Kinder. 

Zwischen den verschiedenen Teilgruppen der Schülerinnen und Schüler gibt es aber grössere Unterschiede: Mäd-

chen treten deutlich häufiger als Knaben in den P-Zug über, dafür ist bei den Knaben der Anteil der Übertritte in 

den A-Zug klar höher. Noch grösser sind die Unterschiede zwischen deutsch- und fremdsprachigen Kindern: Wäh-

rend 56% der Deutschsprachigen den P-Zug besuchen, sind es bei den Fremdsprachigen nur 22%. Umgekehrt ist 

der Anteil der Fremdsprachigen im E- und A-Zug deutlich höher. Auch hinsichtlich der Nationalität sind Differenzen 

festzugstellen: Während fast die Hälfte der Schweizer Kinder den P-Zug besucht, sind es bei Kindern ausländi-

scher Nationalität nur halb so viele.   



Zahlenspiegel Bildung 2017, Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt 

  

Seite 15 

 
 

5.4 Laufbahn-Analysen 

Mittels Laufbahnanalysen werden die individuellen Bildungswege der einzelnen Schülerinnen und Schü-

ler verfolgt. Dabei ist von Interesse, wie viele Knaben und Mädchen die Schulzeit in der vorgesehenen 

Zeit durchlaufen und wie viele länger oder weniger lange benötigen. Wird die Schullaufbahn in weniger 

Zeit als vorgesehen durchlaufen, spricht man von einer ĂBeschleunigungñ, wird mehr Zeit benötigt von 

einer ĂVerzºgerungñ. 

Gründe für Verzögerungen können die Wiederholung eines Schuljahres oder (bis zum Schuljahr 

2014/15) der Besuch einer Einführungsklasse sein. Beschleunigungen kommen zustande beim Über-

springen eines Schuljahres. Eine längere Schullaufbahn führt zu höheren Kosten für das Bildungswesen, 

Beschleunigungen sind dagegen aus finanzieller Sicht interessant. Der Kanton Basel-Stadt hat sich da-

her zum Ziel gesetzt, die Zahl der Repetitionen zu vermindern und Beschleunigungen zu fördern.  

Eine erste Erfolgskontrolle findet dabei nach den ersten vier Jahren der Primarstufe (nach zwei Jahren 

Kindergarten und den ersten beiden Jahren der Primarschule) statt. Es wird überprüft, wie viele Schüle-

rinnen und Sch¿ler im ĂRegelfahrplanñ sind, wie viele eine beschleunigte und wie viele eine verzögerte 

Laufbahn vorweisen können. In der nachfolgenden Grafik sind die Ergebnisse von sieben Schuljahrgän-

gen festgehalten. 

 

Übergang vom 4. ins 5. Schuljahr (Eintritt ins dritte Jahr der Primarschule)    

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Aktuell absolvierten 95% der Schülerinnen und Schüler die ersten vier Jahre der Primarstufe (beide 

Kindergartenjahre und die ersten zwei Jahre der Primarschule) in der dafür vorgesehenen Zeit, rund 2% brauchten 

weniger lange und 3% länger. Der Vergleich der verschiedenen Schuljahrgänge zeigt, dass der Anteil der Verzöge-

rungen in den letzten Jahren zurückgegangen ist. Die Beschleunigungen haben  in den letzten vier Jahren eher 

abgenommen. Die klar häufigste Form der Beschleunigung ist das Überspringen des zweiten Kindergartenjahres. 

Mädchen weisen häufiger als Knaben eine beschleunigte Laufbahn auf. 
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Übergang vom 8. ins 9. Schuljahr:  
(Eintritt ins 3. Jahr der Orientierungsschule oder ins erste Jahr der Sekundarschule)    

Eine zweite Erfolgskontrolle findet nach den ersten acht Schuljahren statt (nach dem alten System war 

dies der Übertritt ins dritte Jahr der Orientierungsschule, neu ist es der Übertritt von der Primarschule ins 

erste Jahr der Sekundarschule).  

Von den untersuchten Schuljahrgängen haben bisher erst drei den Übertritt ins 9. Schuljahr vollzogen, 

die ersten beiden nach dem alten Schulsystem, der dritte nach dem neuen. In der folgenden Grafik ist 

auch hier wieder dargestellt, wie viele Schülerinnen und Schüler im ĂRegelfahrplanñ sind, wie viele eine 

beschleunigte und wie viele eine verzögerte Laufbahn vorweisen können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Im letzten untersuchten Schuljahrgang haben rund 89% der Schülerinnen und Schüler die ersten 

acht Schuljahre in der vorgesehenen Zeit bewältigt, 8% benötigten länger, knapp 3% weniger lange.  

Der Anteil der verzögerten Schullaufbahnen ist in den letzten Jahren gesunken. Eher abgenommen hat der Anteil 

der beschleunigten Schullaufbahnen.  

Der Vergleich mit dem ersten Übergang (Vergleich mit den ersten drei Säulen in der Grafik auf der vorangegange-

nen Seite) zeigt, dass der Anteil der verzögerten Schullaufbahnen leicht zugenommen hat. Auch in den Schuljah-

ren fünf bis acht kam es somit Verzögerungen in der Schullaufbahn (Repetition eines Schuljahres) jedoch viel sel-

tener als in den ersten vier Schuljahren. Beschleunigungen waren in den Schuljahren fünf bis acht praktisch keine 

zu verzeichnen (der höhere Anteil der beschleunigten Laufbahnen ist darauf zurückzuführen, dass die beobachtete 

Gruppe wegen Wegzugs einzelner Schüler kleiner geworden ist).  

Im zweiten Zyklus (5. Bis 8. Schuljahr) haben Mädchen etwas häufiger repetiert als die Knaben, dadurch haben 

sich die Ergebnisse von Mädchen und Knaben bei Betrachtung der Schuljahre 1 bis 8 angeglichen. 
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6. Sekundarstufe I 

6.1 Schülerzahlen Orientierungsschule (OS) 

Die Orientierungsschule lief im Rahmen der Schulharmonisierung 2014/15 aus und ist hier nur noch der 

Vollständigkeit halber (Vorjahresvergleiche) aufgeführt. 

 

 Schüler/-innen in é 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

Lernende in Regelangeboten: 
   Regelklassen 2387 2291 2031 1926 1809 1210 589 

Musikklassen 1360 1465 1557 1673 1737 1134 568 

Sportklassen 0 0 50 48 34 15 0 

Schwerpunktklassen 186 197 216 208 194 123 62 

Fremdsprachenklassen 0 0 0 0 0 0 0 

Tagesstrukturklassen 18 18 19 21 21 15 13 

Regelangebote Total 3'951 3'971 3'873 3'876 3'795 2'497 1'232 

Schüler/-innen in Spezialangeboten¹  68 68 71 91 79 56 28 

Lernende Orientierungsschule  
Total  

4'019 4'039 3'944 3'967 3'874 2'553 1'260 

        Anteil Mädchen 50% 49% 49% 49% 48% 48% 48% 

Anteil Fremdsprachige* 49% 49% 50% 50% 50% 51% 50% 

Anteil Nationalität CH 66% 66% 66% 65% 64% 65% 65% 

 

¹ Bis 2008: Lernende Rektorat Kleinklassen 

* Erstsprache Í Deutsch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Im Schuljahr 2013/14 gab es keine ersten Klassen in der OS mehr, ab 2014/15 auch keine zweiten, 

was den deutlichen Rückgang bei den Schülerzahlen erklärt.    

In der OS war der Mädchenanteil mit 48% gleich hoch wie in der Primarschule. Auch hier hatte rund die Hälfte der 

Schülerinnen und Schüler als Erstsprache Deutsch, rund zwei Drittel hatten die Schweizer Staatsbürgerschaft.   
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6.2 Übertritte nach der Orientierungsschule 

Die Orientierungsschule ist im Schuljahr 2014/15 ausgelaufen, daher wird diese Zahlenreihe nicht mehr 

fortgeführt.  

Die nachfolgenden Zahlen geben Auskunft darüber, welchen Bildungsweg die Absolventinnen und Ab-

solventen der Orientierungsschule (OS) im nachfolgenden Schuljahr eingeschlagen haben. Sie beziehen 

sich auf den Zeitpunkt der Erhebung, die jeweils im Frühjahr durchgeführt wurde. Dabei wurden die Re-

sultate der freiwilligen Aufnahmeprüfungen für den WBS E-Zug und das Gymnasium berücksichtigt. 

 

¦bertritte in é 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 

WBS A-Zug 23.5% 24.0% 25.3% 26.9% 26.0% 24.8% 23.5% 

WBS E-Zug 35.9% 33.4% 35.5% 32.9% 34.5% 36.6% 33.3% 

Gymnasium 37.6% 39.8% 37.0% 37.1% 37.9% 35.6% 40.2% 

Bildungsweg offen/Wegzug 3.0% 2.9% 2.1% 3.1% 1.6% 3.0% 2.9% 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Die Übertritte nach der Orientierungsschule verteilten sich ungleichmässig auf die verschiedenen 

Leistungszüge: Rund ein Drittel der Lernenden besuchte nach der OS den E-Zug der WBS, ein Viertel den A-Zug. 

Ins Gymnasium wechselten im letzten Jahr der OS rund 40% der Schülerinnen und Schüler. Bei 3% war der künf-

tige schulische Werdegang zum Erhebungszeitpunkt unklar.  

Ab dem Schuljahr 2015/16 treten alle Schülerinnen und Schüler der öffentlichen Primarschulen in einen der drei 

Leistungszüge der neuen Sekundarschule über (s. dazu S.14, Kapitel 5.3 Ă¦bertritte nach der Primarschule).  
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6.3 Schülerzahlen Weiterbildungsschule (WBS) 

Die Weiterbildungsschule (WBS) wurde im Rahmen der Schulharmonisierung per Schuljahr 2017/18 

durch die neue Sekundarschule abgelöst. 

 

Schüler/-innen in é 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 

Regelklassen A-Niveau       606       604         677         663         608         603         328  

Regelklassen E-Niveau 887 891 868 885 919 885 389 

Musikklassen         68         70           92           85           82           81           43  

Sportklassen 31 34 41 29 29 28 14 

Fremdsprachklassen         53         51           58           76           73           68           57  

im Ausland / dispensiert 0 0 0 0 0 0 0 

Regelangebote Total     1'645     1'650       1'736       1'738       1'711       1'665         831  

Lernende in Spezialangeboten  69 94 73 67 47 42 22 

Lernende Weiterbildungsschule Total 1'714  1'744  1'809  1'805  1'758  1'707  853  

        Anteil Mädchen 48% 47% 47% 45% 44% 45% 44% 

Anteil Fremdsprachige* 
          Regelklassen A-Niveau 75% 74% 74% 76% 76% 76% 74% 

   Regelklassen E-Niveau 52% 53% 56% 57% 55% 54% 59% 

   ganze WBS 61% 61% 63% 65% 63% 62% 65% 

Anteil Staatsangehörigkeit CH 62% 59% 59% 58% 58% 56% 55% 

 
 * Erstsprache Í Deutsch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Im Schuljahr 2016/17 gab es nur noch einen Jahrgang der WBS, was den deutlichen Rückgang ge-

genüber 2015/16 erklärt (vorher waren es jeweils zwei Jahrgänge). 

Der Mädchenanteil in der WBS lag im Schuljahr 2016/17 bei rund 44%. 55% der Schülerinnen und Schülern hatten 

die Schweizer Staatsangehörigkeit,  65% hatten eine andere Erstsprache als Deutsch. 
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6.4 Schülerzahlen Sekundarschule 

Da die Sekundarschule im Kanton Basel-Stadt erst im Schuljahr 2015/16 eingeführt wurde, gibt es hier 
erst eine kurze Zeitreihe. 

Schüler/-innen iné 2015/16 2016/17 2017/18* 

A-Zug 277 574 897 

E-Zug 460 886 1'272 

P-Zug 525 1'096 1'720 

Sportklassen 17 40 69 

Spezialangeboten 22 41 65 

Einstiegsgruppen für Fremdspr. 0 14 57 

Sekundarschule Total 1'301 2'651 4'080 

    Anteil Mädchen 49% 48% 48% 

Anteil Fremdsprachige¹ 
      A-Zug 75% 76% 73% 

   E-Zug 57% 59% 60% 

   P-Zug 30% 31% 31% 

   ganze Sekundarschule 50% 51% 51% 

Anteil Staatsangehörigkeit CH 65% 67% 61% 
 

¹ Erstsprache Í Deutsch    *provisorische Werte vom Stichtag 2017 
 

 

Kommentar: Im Schuljahr 2015/16 gab es erst einen Jahrgang an der Sekundarschule, 2016/17 zwei und im ak-

tuellen Schuljahr 2017/18 drei. Damit ist die Umstellung aufgrund der Schulharmonisierung abgeschlossen. Dies 

erklärt die Anstiege bei den Schülerzahlen. 

Die Schüler/-innen verteilen sich ungleichmässig auf die Leistungszüge der Sekundarschule: Aktuell besuchen 

42% den P-Zug, 31% den E-Zug und 22% den A-Zug. Je 2% sind in einem Spezialangebot oder einer Sportklasse.  

Der Mädchenanteil liegt in der Sekundarschule gegenwärtig bei 48%. 
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6.5 Schülerinnen und Schüler in separativen Angeboten (alle Stufen) 

In der nachfolgenden Tabelle sind alle Schülerinnen und Schüler mit Wohnsitz im Kanton Basel-Stadt 

aufgelistet, die ein separatives Angebot besucht haben. Für das aktuelle Schuljahr 2017/18 liegen noch 

nicht alle Angaben vor, weshalb auf dessen Darstellung verzichtet wird. 

 

Sch¿lerinnen und Sch¿ler iné 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 

Spezialangeboten¹ 195 261 254 254 231 212 239 

Einführungsklassen (nur bis 2014/15) 121 103 93 71 36 0 0 

Kleinklassen (nur bis 2012/13) 71 20 9 0 0 0 0 

Fremdsprachklassen 105 97 123 128 89 81 88 

Sonderschulen² 345 237 196 157 125 107 85 

Privatschulen³ 66 67 57 39 27 14 14 

Heimschulen 158 162 158 170 196 199 187 

Total 1061 947 890 819 704 613 613 

 
¹ Die Schülerinnen und Schüler der ehemaligen Heilpädagogischen Schule (HPS) sind ab 2011/12 z.T. in den Spezialangebo-
ten zu finden, was den Anstieg 2011 erklärt. 

² bis 2010/11 inkl. HPS. Die HPS wurde per Schuljahr 2011/12 aufgelöst. 

³ Schülerinnen und Schüler mit speziellem Unterstützungsbedarf, die im Auftrag des Kantons an Privatschulen unterrichtet wer-
den. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Entsprechend dem gesetzlichen Auftrag (Sonderpädagogik-Konkordat) hat die Förderung von 

Schülerinnen und Schülern mit besonderem Bildungsbedarf in Regelklassen den Vorrang gegenüber der Ausson-

derung in Sonderklassen und Sonderschulen. Diese Strategie spiegelt sich auch in den sinkenden Schülerzahlen 

der separativen Angebote wider. Im Gegenzug wurden die Förderressourcen an den Regelstandorten der Volks-

schule weiter ausgebaut. Die Mittel, die in separativen Angeboten nicht mehr benöitgt wurden, wurden dafür einge-

setzt. 
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7. Übergang Sekundarstufe I  / Sekundarstufe II (Ü1)  

7.1 Übertritte nach der obligatorischen Schulzeit: Entwicklung 

Die nachfolgenden Zahlen geben Auskunft darüber, welchen Bildungsweg die Absolventinnen und Ab-

solventen der Weiterbildungsschule und die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten nach dem 2. Gymna-

sialjahr einzuschlagen beabsichtigten. Die Prozentzahlen beziehen sich auf das Schuljahr, in dem die 

Befragungen durchgeführt wurden (jeweils im Juni, am Ende des Schuljahres). 

¦bertritte iné 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 

Gymnasium 39.5% 40.8% 37.8% 38.3% 38.1% 35.3% 36.3% 

andere weiterführende Schule 7.8% 6.9% 5.8% 7.3% 6.4% 8.8% 8.2% 

Brückenangebot / 12. Schuljahr 30.0% 31.9% 30.3% 28.8% 27.7% 31.4% 32.0% 

Berufliche Grundbildung 16.2% 14.0% 17.9% 18.5% 19.1% 17.2% 14.7% 

Andere Lösungen 5.8% 6.1% 7.6% 6.4% 8.4% 6.0% 8.0% 

Zur Zeit keine Lösung in Sicht 0.7% 0.4% 0.5% 0.7% 0.4% 1.4% 1.0% 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kommentar: Nach dem Ende der obligatorischen Schulzeit  im Schuljahr 2016/17 sind rund 44% der Schülerin-

nen und Schüler in eine weiterführende Schule eintreten (bzw. haben ihre Laufbahn am Gymnasium fortgesetzt). 

15% sind direkt nach der obligatorischen Schulzeit in die berufliche Grundbildung (Lehre) übergetreten. Hingegen 

nehmen 32% ein Brückenangebot in Anspruch ï rund 60% finden nach einem kombinierten/schulischen Brücken-

angebot den Einstieg in die berufliche Grundbildung (s. dazu Kapitel 7.6, S.30). Die Direktübertritte in eine Lehre 

sollen in den nächsten Jahren gesteigert werden.   

Rund 8% wählten im Schuljahr 2015/16 einen anderen Weg (Arbeitsstelle, Privatschule usw.) oder zogen aus Ba-

sel fort. Ohne Anschlusslösung standen zum Erhebungszeitpunkt 1% da. 
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7.2 Übertritte nach verschiedenen Merkmalen 

In der nachfolgenden Tabelle wurden die Übertrittszahlen im letzten Jahr der obligatorischen Schulzeit 

aufgeschlüsselt nach Geschlecht, Erstsprache und Nationalität der Schülerinnen und Schüler. Die Zah-

len beziehen sich auf das aktuellste vorliegende Schuljahr (Übertritte vom Schuljahr 2016/17 ins Schul-

jahr 2017/18). 

Anschlusslösung Alle Männl. Weibl. Deutsch Fremdspr. Ausland Schweiz 
Gymnasium 505 242 263 355 150 114 390 

FMS 114 43 71 61 53 37 77 

Brückenangebote / 12. SJ      446       247        199  116  330           243  203  

Berufliche Grundbildung 205 142 63 99 106 70 135 

andere Lösungen oder nicht bekannt      111         52          59  52  59             50  61  

keine Lösung 14 11 3 3 11 10 4 

Total   1'395       737        658  686  709           524  870  

 
 

 
 

Kommentar: Obige Zahlen belegen, dass sich die Verteilung der Anschlusslösungen bei Männern und Frauen 

unterscheidet: Frauen besuchen deutlich häufiger ein Gymnasium oder eine andere weiterführende Schule als 

Männer, dafür treten letztere häufiger in die berufliche Grundbildung ein. Ein Brückenangebot nutzen Männer et-

was öfter als Frauen.  

Noch deutlicher sind die Unterschiede, wenn die Schüler/-innen nach Nationalität oder Erstsprache gruppiert wer-

den: Deutschsprachige besuchen etwa doppelt so häufig eine weiterführende Schule als Fremdsprachige. Umge-

kehrt nehmen 47% der Fremdsprachigen ein Brückenangebot in Anspruch, bei den Ausländern sind es 46%. Damit 

unterscheiden sich diese deutlich von den Deutschsprachigen (17%) und Schweizern (23%). Ähnlich sind hinge-

gen die Übertritte in die berufliche Grundbildung: In diesen Personengruppen beginnen 13% bis 16% sofort nach 

dem Ende der obligatorischen Schulzeit eine Lehrstelle.  

  




